I. Grundsätze für Bewertung und Zensierung

1. Bewertung als pädagogische Aufgabe des Lehrers

1.1 Der Lehrer stellt die Leistungen der Schüler in pädagogischer Verantwortung fest. Er beachtet dabei die in dieser Ordnung benannten Vorschriften und die von Fach- und Gesamtkonferenzen festgelegten Maßstäbe. Bei der Leistungsfeststellung werden möglichst vielfältige mündliche, schriftliche und praktische Arbeitsformen zu Grunde gelegt. Alle Arbeitsformen, die zur Feststellung der Leistungen herangezogen werden, müssen im Unterricht geübt worden sein.

1.2 Die Leistungsbewertung muss pädagogische und fachliche Grundsätze berücksichtigen. Sie bezieht sich auf die gesamte Leistungsentwicklung des Schülers und umfasst sowohl fachliche als auch fachübergreifende Fähigkeiten, Kenntnisse und Fertigkeiten. Der Fachlehrer kann bei seinen Leistungserhebungen persönliche Lernfortschritte und die Anstrengungsbereitschaft eines Schülers bei der Notenbildung berücksichtigen.   

1.3 Hausaufgaben führen in der Regel nicht unmittelbar zu einer Bewertung durch Noten. Hausaufgabenerteilung und -kontrolle sind in der Hausaufgabenvereinbarung gesondert geregelt.

2. Notengebung

2.1 Der Begriff „Anforderungen“ bezieht sich auf den Umfang sowie auf die selbständige und richtige Anwendung der Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten sowie auf die Art der Darstellung. In Aufgabenstellungen soll den Anforderungsbereichen gemäß EPA und Bildungsstandards Rechnung getragen werden.

2.2 Zwischennoten (gebrochene Noten; Noten mit + oder -) werden in den Klassenstufen 5-10 nicht erteilt. Erläuterungen (z.B. zur Notentendenz) und Schlussbemerkungen können angebracht werden.

2.3 Auf eine Bewertung durch Noten kann aus pädagogischen Gründen in begründeten Einzelfällen zeitweilig verzichtet werden. Die Entscheidung trifft gemäß § 59, Absatz 5 der Thüringer Schulordnung das Schulamt. . 

2.4 Schüler mit besonderen Lernschwierigkeiten erhalten gemäß § 45, Absatz 7 der Thüringer Schulordnung sowie gemäß § 28 Thüringer Verordnung sonderpädagogischen Förderung vom 6. April 2004, geändert durch Verordnung vom 26. Mai 2009 eine individuelle Förderung. 

2.5 Die Gewichtung der verschiedenen Leistungserhebungen bei der Bildung von Zeugnisnoten liegt im Rahmen der von der Lehrerkonferenz beschlossenen Grundsätze für jedes Fach in Verantwortung der Fachkonferenzen.

3. Nachweise des Leistungsstandes

3.1 Zum Nachweis des Leistungsstandes erbringen Schüler in angemessenen Zeitabständen entsprechend der Art des Faches schriftliche, mündliche und praktische Leistungen. Art, Anzahl, Umfang, Schwierigkeit und Gewichtung der Leistungsnachweise richten sich nach den Erfordernissen des jeweiligen Bildungsgangs, der Klassenstufe sowie der einzelnen Fächer. Für Schüler mit erheblichen Beeinträchtigungen in der Sprache, der Sinnestätigkeit, der Motorik oder der physisch-psychischen Belastbarkeit hat die Schule, ohne die fachlichen Anforderungen geringer zu bemessen, der Beeinträchtigung angemessen Rechnung zu tragen. In die Bewertung von schriftlichen Arbeiten und in Zeugnisse dürfen Hinweise auf einen gewährten Nachteilsausgleich nicht aufgenommen werden.
3.2 Nähere Festlegungen zu den inhaltlichen Erfordernissen treffen die Lehrpläne.

3.3 Leistungsnachweise dienen der Leistungsbewertung und als Beratungsgrundlage.

3.4 Bei Leistungsnachweisen aller Art ist dem Kompetenzmodell der Lehrpläne Rechnung zu tragen durch




- Art und Vielfalt der Leistungserhebungen




- die Aufgabenkultur 




- die Bewertungsmaßstäbe.

4. Klassenarbeiten

4.1 Klassenarbeiten können in allen Fächern der Stundentafel geschrieben werden. In den schriftlichen Prüfungsfächern (Deutsch, Mathematik, Englisch, der zweiten Fremdsprache und den Naturwissenschaften) müssen Klassenarbeiten geschrieben werden.

4.2 Klassenarbeiten sind grundsätzlich gleichmäßig auf das Schuljahr zu verteilen. Sie entsprechen den Anforderungen des Lehrplans und erwachsen aus dem Unterricht.

4.3 An zwei aufeinander folgenden Tagen darf nur eine Klassenarbeit geschrieben werden. Die Arbeiten müssen den Schülern mindestens 5 Unterrichtstage zuvor angekündigt werden.

4.4 Die Anzahl der Klassenarbeiten je Fach kann in der Sekundarstufe 1 im Schuljahr der Anzahl der Wochenstunden des jeweiligen Fachs entsprechen. Nähere Regelungen, zum Beispiel zu Dauer und Umfang von Klassenarbeiten, trifft die Fachkonferenz des jeweiligen Fachs.

4.5 Versäumt ein Schüler aus von ihm nicht verschuldeten Gründen eine Klassenarbeit schreibt er diese entsprechend der von der Schule vorgegebenen Nachschreibetermine nach. Für die Festlegung des Nachschreibetermins gilt 4.3.

5. sonstige Leistungsnachweise

5.1 Schriftliche Leistungsnachweise (Tests) erstrecken sich auf Unterrichtsinhalte der aktuellen Stoffsequenz sowie auf Grundwissen des betreffenden Faches. 

5.2 An einem Tag sollten nicht mehr als zwei schriftliche Tests erfolgen.

6. allgemeine Regelungen

6.1 Die Leistungsbeurteilung erfolgt punktuell oder epochal. Die Anzahl der Leistungs-bewertungen kann bei den einzelnen Schülern verschieden sein.

6.2 Der Lehrer kann verlangen, dass die Kenntnisnahme einer schriftlichen Leistungserhebung durch die Unterschrift eines Erziehungsberechtigten bestätigt wird.

6.3 Die Schüler sollten Berichtigungen für schriftliche Leistungsnachweise anfertigen, die vom Fachlehrer kontrolliert werden sollten. Nähere Festlegungen treffen die Fachkonferenzen.

6.4 Bei schriftlichen Leistungserhebungen ist auf eine angemessene äußere Form und die Einhaltung fachspezifischer Vorgaben zu achten. Fehler, welche die Sprachrichtigkeit betreffen, sind anzustreichen und können in die Bewertung eingehen.

6.5  Der Fachlehrer kann das nachträgliche Erbringen einer Leistungserhebung fordern, insbesondere, wenn das Ergebnis für die Beurteilung der Gesamtleistung des Schülers noch von Bedeutung ist. 

6.6 Leistungsverweigerung

Hat ein Schüler aus einem von ihm zu vertretenden Grund an einer Leistungsfeststellung nicht teilgenommen oder die Leistung verweigert, kann ihm hierfür die Note „ungenügend“ erteilt werden. Langfristig erteilte Projekt- oder Hausarbeiten können mit der Note „ungenügend“ gewertet werden, wenn diese nicht termingerecht erbracht werden. Werden nur Teile der Arbeit zum Termin vorgelegt, gehen nur diese in die Bewertung ein.

6.7 Täuschung und Täuschungsversuche

Bedient sich der Schüler bei einer Leistungserhebung unerlaubter Hilfe, kann die Leistung mit der Note „ungenügend“ bewertet werden. Bei einem Täuschungsversuch kann ebenso verfahren werden. Als Versuch zählt auch die Bereithaltung nicht zugelassener Hilfsmittel.

Über die zu treffenden Maßnahmen entscheidet der Aufsicht führende Lehrer bzw. der Fachlehrer unter Beachtung des Grundsatzes der Verhältnismäßigkeit. 

7. Anforderungen

7.1 Die Anforderungen gehen von einem Lern- und Leistungsbegriff aus, welcher auf dem Kompetenzmodell der Lehrpläne beruht und sowohl ergebnis- als auch prozessorientiert ist. Somit sollen Aufgabenstellungen Anforderungen enthalten, die geeignet sind, dass Schüler ihren Entwicklungsstand beim Erwerb von Sach-, Methoden-, Selbst- und Sozialkompetenz sowie ihre Fähigkeit zu einer angemessenen, altersspezifischen Kommunikation nachweisen können. 

Es ist zu berücksichtigen, dass nicht jede Aufgabenstellung bzw. Art der Leistungserhebung alle Kompetenzbereiche enthalten kann und soll. Die jeweilige Schwerpunktsetzung ist vom Lehrer vorzunehmen. Grundsätzlich sind in jedem Fach alle Kompetenzen Unterrichts- und Bewertungsgegenstand, sie müssen aber nicht in jeder einzelnen Bewertung zum Tragen kommen.

7.2 Bei der Leistungsbewertung sind  folgende drei Anforderungsbereiche angemessen zu beachten: 



Anforderungsbereich I
(Reproduktion)



-    Wiedergeben von Wissen / bekannten Sachverhalten im 

                    gelernten  Zusammenhang



-    Beschreiben und Verwenden gelernter und geübter Arbeitstechniken



Anforderungsbereich II
(Rekonstruktion / Transfer)

· selbständiges Auswählen, Anordnen, verarbeiten und Darstellen bekannter 

Sachverhalte

· selbständiges Übertragen gelernter Sachverhalte auf neue Situationen



Anforderungsbereich III
(Konstruktion / Analyse, Urteil und Wertung)

- 
planmäßiges Verarbeiten komplexer Gegebenheiten, um selbständig und 


Problem bezogen zu Begründungen, Urteilen, Folgerungen, 

     Deutungen und 


Wertungen zu gelangen

-
Anpassen oder Auswählen gelernter Denkmethoden bzw. 

     Lernverfahren um neue Aufgaben /andere Bereiche zu bewältigen

7.3 Die Lehrpläne enthalten fachspezifische Aussagen zu den Anforderungsbereichen. Bei Klassenarbeiten bzw. Kursarbeiten werden Anforderungen aus allen drei Bereichen gestellt. Bei Prüfungsaufgaben sind die Anforderungsbereiche der einzelnen Aufgaben auszuweisen. Alle anderen Leistungsbewertungen können sich auch auf einen einzigen Anforderungsbereich beschränken. 

7.4 Das Anforderungsniveau orientiert sich an den Bildungsstandards der KMK
. In den Klassenstufen 6 und 8 nutzt die (Schule) die Thüringer Kompetenztests zur Evaluation der von 

den Schülern erworbenen Kompetenzen in einzelnen Fächern.

7.5 Die Prozentsätze der Bewertungsskala für schriftliche Leistungserhebungen sollen den Schwierigkeitsgrad der Aufgaben angemessen berücksichtigen. 

8. Transparenz von Bewertung und Zensierung

8.1 Die Bewertung muss für Schüler und Eltern nachvollziehbar sein. Die Lehrer informieren und beraten insbesondere zu

- den Arten, der Anzahl und dem Umfang der schriftlichen, mündlichen, praktischen und sonstigen Leistungserhebungen des jeweiligen Faches,

- den Kriterien für Leistungsbewertungen,

- der Gewichtung verschiedenartiger Leistungsnachweise.

8.2 Dem Schüler sind sämtliche Noten unmittelbar bekannt zu geben. Auf Wunsch der Schüler beziehungsweise der Eltern erteilen die Lehrer Auskunft über den aktuellen Leistungsstand in ihren Fächern. Der Klassenleiter kann die Eltern anhand des Notenbuches über erteilte Noten in allen Fächern in Kenntnis setzten, wobei eine Einschätzung des aktuellen Leistungsstandes dem Fachlehrer vorbehalten bleibt.

8.3 Elternsprechtage

Es findet ein Elternsprechtag pro Schulhalbjahr statt. In Vorbereitung auf die Elternsprechtage wird der Leistungsstand der Schüler erfasst, um Lerndefizite rechtzeitig feststellen zu können. Die Fachlehrer sind gehalten vor der Leistungsstandserfassung in Vorbereitung auf die Elternsprechtage hinreichend Noten zu erteilen.

� Beschlüsse der Kultusministerkonferenz für den mittleren Schulabschluss (Jahrgangsstufe 10) vom 04.12. 2003





